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Liebe Leserin, lieber Leser!
Bei dem Bau längerfristiger Unter-
künfte für geflüchtete Menschen, 
die später auch für andere Wohn-
zwecke nachgenutzt werden können, 
rückt Lichterfelde in den Fokus. Der 
Osteweg 63 und der Dahlemer Weg 
247 stehen auf einer Liste möglicher 
Baugrundstücke. Gegen beide Stand-
orte werden Argumente vorgebracht 
– der Osteweg soll langfristig Schuls-
tandort sein, am Dahlemer Weg hat 
sich die Natur ausgebreitet. Aber es 
ist auch so: Unser Bezirksamt hätte 
schon längst Adressen vorschlagen 
können, damit sich die neuen Wohn-
gebäude besser über unseren Bezirk 
verteilen – andere Bezirke bieten 
mehr als doppelt so viele Wohnplät-
ze! Dadurch kommt Steglitz-Zehlen-
dorf jetzt stärker unter Druck, als es 
notwendig wäre. Auf Senatsebene 
ist das auch eine Gerechtigkeitsfrage 
gegenüber den Bezirken. 
An den meisten Orten, an denen ge-
flüchtete Menschen in Berlin unter-
gebracht sind, gab es übrigens vorher 
einige Verunsicherung und manche 
Befürchtung. Nach allem, was wir 
hören, sind die Nachbarn der Unter-
künfte später überrascht, wie wenig 
man davon eigentlich mitbekommt. 
Unbedingt zu klären sind natürlich 
Kita- und Schulplatzkapazitäten in 
der Umgebung – ein Grund mehr 
für eine gute Verteilung über das Be-
zirksgebiet. 
In der Bezirksverordnetenversamm-
lung wurde dieses Thema debattiert 
und dabei wurde erneut deutlich: 
Wenn man am Osteweg eine Schule 
damt Schulsporthalle ermöglichen 
will, dann muss der Bezirk ein anderen 
Grundstück vorschlagen. Und es ist im 
wachsenden Berlin so, dass es auch 
längerfristig gute Gründe für solche 
Gebäude gibt – Apartments für Stu-
dierende sind sind einer davon.
Herzliche Grüße 

 

Ihr Martin Matz
Vorsitzender SPD Lichterfelde-West
matz@spd-lichterfelde.de

Im Internet: www.spd-lichterfelde-west.de

Jan Kellermann
Seit 2011 in der BVV.
Themen: Schule, 
Stadtplanung und 
Wirtschaft. 
Vor Ort: Rund ums 
Schweizer Viertel 

und Platz des 4. Juli.
jan.kellermann@spd-lichterfelde.de

Martin Matz
Seit 2011 in der BVV. 
Themen: Haushalt 
und Gesundheit. 
Vor Ort: Rund um 
den West-Bazar 
und die Curtius-

straße.
martin.matz@spd-lichterfelde.de

Eva Reitz-Reule
Seit 2016 in der 
BVV.
Themen: Schule 
und Gleichstellung.
Vor Ort: Ludwig-
Beck-Platz und 

Hindenburgdamm.
eva.reitz-reule@spd-lichterfelde.de

Für Lichterfelde-West im Bezirksparlament (BVV)

www.spd-fraktion-steglitz-zehlendorf.de

Gleichzeitig mit der Wahl zum Abgeordnetenhaus wer-
den die Bezirksverordneten gewählt. Die 55 Bezirksveror-
deneten bilden die Bezirksverordnetenversammlung (BVV). 
Die BVV wählt zu Beginn der Legislatur den Bezirksbürger-
meister und die 4 Stadträte. Diese bilden zusammen das Be-
zirksamt, dem die Führung der Verwaltung obliegt.

Während die Bezirksverordneten ehrenamtlich tätig sind, 
sind die Mitglieder des Bezirksamts hauptberufliche Beam-
te auf Zeit. 

Zur Wahl des Bürgermeisters bildet sich in der Regel eine 
Zählgemeinschaft aus mehreren Fraktionen. Diese besteht 

in Steglitz-Zehlendorf aus CDU und Grünen. Die Bezirks-
stadträte hingegen verteilen sich auf alle Fraktionen ( je 
nach Größe). 

Während das Bezirksamt die Verwaltung leitet, dient die 
Bezirksverordnetenversammlung zur Kontrolle der Verwal-
tung. Daher beziehen sich Beschlüsse auch nur darauf, das 
Bezirksamt um Anliegen zu "ersuchen" oder über die BVV 
Anfragen zu stellen. Die BVV ist also – im Gegensatz zu ei-
nem Parlament – nicht gesetzgebend, aber maßgeblich für 
die Gestaltung unseres Bezirks verantwortlich. Das Bau-
recht ist in Berlin übrigens Aufgabe der Bezirke.

Wie funktioniert Bezirkspolitik?

Bezirkstelegramm – Neues aus Lichterfelde und Bezirk
Weiterhin keine Verkehrsplanung für 
Lichterfelde

Nachdem die BVV-Mehrheit aus CDU 
und Grüne es abgelehnt hat, für das neue 
Wohngebiet in Lichterfelde-Süd (2.500 
Wohnungen für über 6.000 Menschen) 
eine bezirkliche Verkehrsplanung zu er-
stellen, die auch die Auswirkungen auf 
die bereits überfüllten Straßen Hinden-
burgdamm und Goerzallee ermittelt, 
hat die SPD-Fraktion einen neuen Ver-
such (Drucksache 0645/V) gestartet, 
solch ein Gutachten mit Finanzierung 
des Investors erstellen zu lassen. Auch 
dieser Antrag wurde von CDU und Grü-
nen abgelehnt. Die SPD hat Sorge, dass 
der zusätzliche Verkehr die Situation auf 
den Hauptverkehrsstraßen noch weiter 
verschlimmert.

Neues Gesetz: Wirksam gegen  
Leerstand!

Alle kennen das „Geisterhaus“ am 
Hindenburgdamm Ecke Gardeschüt-
zenweg. Das Bezirksamt versucht seit 
Jahren, mit den zur Verfügung stehen-
den Mitteln, den Eigentümer zur Reno-
vierung und Vermietung zu bewegen. 
Leider reichten bisher die rechtlichen 
Instrumente dafür nicht aus. Nun hat 
das Abgeordnetenhaus das Gesetz ge-
gen Leerstand verschärft. Es bleibt ab-
zuwarten, ob nun endlich Wohnraum 
geschaffen wird.

Unterkünfte für Geflüchtete
Seit 2013 kommt der Bezirk unter Füh-

rung des CDU-Grünen-Bezirksamtes 
nur sehr zögerlich seiner Verpflichtung 
nach, Grundstücke für die Unterbrin-
gung Geflüchteter vorzuschlagen. Da-
her hat Steglitz-Zehlendorf deutlich 
weniger Wohnraum für Geflüchtete als 
andere Bezirke. Die Folgen dieser Hin-
halte-Politik sind jetzt in Lichterfelde 
zu besichtigen: Der Senat möchte am 
Osteweg eine Unterkunft errichten, ob-
wohl dieses Grundstück als Schulstand-
ort benötigt wird. Die SPD fordert: Das 
Bezirksamt muss endlich handeln und 
Ersatzgrundstücke vorschlagen! CDU 
und AfD haben das anders gesehen - 
der SPD-Dringlichkeitsantrag (Drucksa-
che 0832/V) scheiterte in der April-BVV. 
Nun wird die Zeit knapp!

24h-Kinderrettungsstelle 
Nach einem Dringlichkeitsantrag 

der SPD-Fraktion im Dezember 2017 
konnte erreicht werden, dass ab dem 
06.02.2018 die Kinderrettungsstelle an 
der Charité Campus Steglitz (Benjamin 
Franklin) wieder Tag und Nacht ge-
öffnet ist. Da der Standort nicht mehr 
über eine eigene Kinderklinik verfügt, 
müssen Patienten in schweren Fällen 
nach einer möglichen Erstversorgung 
in ein anderes Krankenhaus verwiesen 
werden.

SPD fordert mehr S-Bahn-Züge
Vor einem Jahr hat die S-Bahn auf 

der S1 zur Entlastung im Berufsverkehr 
Verstärkerzüge eingesetzt. Nach einem 
halben Jahr entfielen einige der Ver-
stärkerzüge zunächst „vorübergehend“, 
mit dem Fahrplanwechsel Anfang des 
Jahres dann völlig. Die SPD-Fraktion in 
der BVV fordert das Bezirksamt auf, sich 
für Wiedereinsetzung der Verstärker-
züge auf der Strecke der S1 einzusetzen 
(Drucksache 0687/V).

Auf der Strecke S25/S26 sind solche 
Verstärkerzüge aufgrund der eingleisi-
gen Streckenabschnitte nicht möglich 
– jedoch sollen in Zukunft die S-Bahnen 
mit voller Wagenzahl verkehren, fordert 
die SPD-Fraktion (Drucksache 0691/V).

CDU und Grüne gegen Bürgerforen
Das Bezirksamt soll in Bürgerforen 

die AnwohnerInnen über bevorstehen-
de Veränderungen wie Baumaßnah-
men informieren. Durch die frühzeitige 
Information haben die BürgerInnen die 
Möglichkeit, noch Einfluss auf die Pla-
nungen zu nehmen. Auch würde mit 
einer aktiven Informationspolitik der 
Verunsicherung durch Gerüchte und Fa-
ke-News entgegengewirkt werden. Das 
hat die SPD beantragt. Die FDP sieht das 
auch so. CDU und Grüne haben dage-
gen gestimmt (Drs. 516/V)

Jan Kellermann

Das Bürgermuseum
Geschichte und Zukunft erlebbar machen
Geht man die Drakestraße 
von der Ringstraße Rich-
tung Goerzallee, so kann 
man es leicht verpassen, 
das schöne Bürgerhaus 
Drakestraße 64 A. Erst drei 
haushohe Banner weisen 
auf die Besonderheit des 
Hauses hin. An dieser Stelle 
ein Museum?  Nicht irgend-
ein Museum, sondern das 
Steglitz Museum des Hei-
matvereins Steglitz e.V. !

In den Räumen der Belle 
Etage dieses Bürgerhauses 
wird die Geschichte und 
Tradition des heutigen Teil-
bezirks Steglitz und seiner 
Bürger sichtbar und erleb-
bar gemacht. Dauer- und wechselnde 
Sonderausstellungen zeigen gesell-
schaftliche und kulturelle Zeugnisse 
auch namhafter Lichterfelder Bürge-
rinnen und Bürger. Vorträge, größere 
Veranstaltungen und Publikationen, 
stadtgeschichtliche Führungen, Besich-
tigungen und Lesungen runden das at-
traktive Angebot des Museums ab. Die 
Leihbibliothek und das Archiv verfügen 
über eine umfangreiche Sammlung 
stadtgeschichtlicher Dokumente. Auch 
über das Internet erhält man hier Zu-
gang.

Doch hier wird nicht nur zurückge-
schaut. Das Museum will auch Raum ge-
ben für Gedanken über unsere Zukunft. 
„Wir möchten aufzeigen, welche Mög-
lichkeiten wir haben, hier,  in unserer 
Heimat, die Zukunft positiv zu gestal-
ten“ , erläutert Frau Gabriele Schuster, 
die Leiterin des Museums und Vorsit-
zende des Heimat Vereins Steglitz e.V.. 
Ein zukünftiger thematischer Schwer-
punkt wird deshalb auch die positive 
Nutzung des technischen Fortschritts 
sein. Ganz praktisch wird schon heute 
im monatlich geöffneten Repair-Café 
ein kleiner Beitrag gegen die Wegwerf-
Gesellschaft unternommen. Die Kunst 
und Kultur im Berliner Südwesten  hat 
hier ebenfalls ihren Platz. So steht in 

der zweiten Jahreshälfte 2018 die hie-
sige Szene mit ihren Aktionskünstlern, 
Schriftstellern und Komponisten in den 
20er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
im Mittelpunkt. Es wird zum Beispiel 
die Dadaismus-Bewegung dargestellt, 
die hier eine ihrer Wurzeln hatte. Hinzu 
kommen hier heimische, bedeutende 
Schriftsteller, Komponisten und Wis-
senschafter. Sie sind oft schon fast ver-
gessen und werden so wieder in unsere 
Erinnerung geführt.  

Dieses Museum ist ein Ort der Kom-
munikation, ein Raum für unterschied-
lichste Aktivitäten. Ein kleines Café lädt 
zum Verweilen ein. Die Räumlichkeiten 
des Museums stehen auch für private 
Veranstaltungen zur Verfügung.

35 ehrenamtliche Bürgerinnen und 
Bürger bringen sich hier ein, sie gestal-
ten ihr Museum oft unter der Leitung 
von engagierten Fachleuten. Ein Muse-
um von Bürgern für Bürger!  

Der Heimatverein wird durch mehr 
als 200 Mitglieder und mehrere Spon-
soren getragen.

Das Museum Steglitz ist dienstags bis 
freitags und sonntags jeweils von 15 bis 
18 Uhr geöffnet. Ein Kleinod in Lichter-
felde, das einen Besuch immer lohnt.

Jörg Hennerkes

Das Steglitz Museum in der Drakestraße 64A
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Wandel der Geschäftswelt im Kiez
Gefahr für die Vielfalt des Angebots

Ob Lebensmittel, Kleidung oder auch 
nur ein simples Eis auf die Hand in der 
Curtiusstraße, Cafés, Restaurants oder 
Biomärkte am Bahnhof Lichterfelde 
West bzw. in der Drakestraße: es gibt 
hier fast alles, was das Herz begehrt. 
Jedenfalls noch, denn die Gegend rund 
um den 1897 erbauten West-Bazar, 
einst zentrales Einkaufszentrum der 
Villenkolonie, verändert sein Gesicht 
und läuft Gefahr, seiner Vielfalt be-
raubt zu werden. Fünf Bäckereien ma-
chen das Quartier zur „Hochburg des 
Bäckerhandwerks“. Die sich häufenden 
Leerstände und weitere Umwandlun-
gen machen aber auch die Verände-
rungen deutlich: Es lässt sich jüngst 
am Schließen der Filiale der Deutschen 
Bank zwischen Döner und Nahkauf, der 
Buchhandlung Boulevard-Buch oder 
der Berliner Volksbank beobachten. 
Aus dem alteingesessenen Radio- und 
TV-Geschäft an der Drakestrasse wur-
de ein Antiquitäten-Laden, aus der 
Bademoden-Boutique erst ein türki-
sches Lebensmittelgeschäft und jetzt 
eine Töpfer-Malstube. Die Gründe für 
Geschäftsaufgaben bzw. –wechsel sind 
dabei so vielfältig wie schwer zu be-
kämpfen: Einerseits ein Besucher- und 
Kundenschwund, der durch die Zunah-
me des Online-Handels, die chaotische 
Verkehrssituation zu Haupteinkaufs-
zeiten und die Nähe zur Schlossstraße 
bedingt wird, andererseits aber auch al-
tersbedingt oder auf Grund steigender 
Mieten für Gewerberäume erfolgt. 

Lichterfelde West zeichnet sich immer 
noch durch ein besonderes „Kiez-Leben“ 
aus. Insbesondere für ältere Mitbewoh-
ner und in ihrer Mobilität eingeschränk-
te Personen ist es unverzichtbar, auf na-
hegelegene Versorgungsmöglichkeiten 
zurückgreifen zu können. Der Einkauf 

in der „realen“ Welt bietet zudem Kom-
munikation, Beratung und Austausch, 
welche in der heutigen Zeit viel zu oft 
in den Hintergrund gedrängt werden. 
Um als Umgebung attraktiv zu bleiben, 
bedarf es einer Weiterentwicklung mit 
Konzepten für das Angebot  für alle 
Generationen, auch für Parkraum, Fahr-
radstellplätze und gute Nahverkehrs-
anbindungen. Zudem muss eine ausge-
wogene Mischung an kleineren Läden 
sichergestellt bleiben, die das gesamte 
Spektrum des täglichen Bedarfs (und 
mehr) abdeckt. 

Die SPD Lichterfelde-West setzt sich 
daher schon seit vielen Jahren dafür 
ein, den lokalen Einzelhandel zwischen 
West-Basar, Curtius- und Drakestra-
ße zu schützen. So wurde bereits 2012 
durch eine Veränderungssperre auf den 
Bebauungsplan die Neuansiedlung gro-
ßer, verdrängender Supermärkte ver-
hindert. Wir werden auch weiterhin für 
die Umsetzung dieser Ziele und gegen 
den Bedeutungsverlust der Einkaufs-
möglichkeiten in Lichterfelde-West ein-
treten. 

Haben Sie Ideen oder Anregungen 
zu diesem Thema? Teilen Sie mir diese 
gerne mit unter shila.allabaei@spd-
lichterfelde.de 

Shila Allabaei

Kinder, Jugendliche und Gesundheit im Bezirk
– ein Gespräch mit der Stadträtin Carolina Böhm

Carolina Böhm ist seit Februar 2017 als 
Stadträtin für Jugend und Gesundheit 
im Bezirk Steglitz-Zehlendorf tätig. Sie 
ist 51 Jahre alt, hat Politologie und in-
terkulturelle Erziehung studiert und ist 
Mutter eines erwachsenen Sohnes. Ihr 
Dienstsitz ist das Rathaus Steglitz am 
Hermann-Ehlers-Platz.

Liebe Carolina, was kannst du uns als 
Leiterin des Gesundheits- und des Ju-
gendamtes zur Situation von jungen 
und werdenden Familien in unserem 
Bezirk sagen? Und was beinhaltet das 
Netzwerk „Frühe Hilfen“?

Das System der frühen Hilfen ist in 
Steglitz-Zehlendorf sehr gut aufgebaut 
und verlässlich strukturiert. Alle jungen 
Familien werden durch Familien-Heb-
ammen aufgesucht, um Hilfsangebote 
zu unterbreiten. Wir profitieren von ei-
ner guten Kooperation zwischen dem 
Gesundheitsamt und dem Jugendamt 
an dieser Stelle. Das gesamte Netzwerk 
„Frühe Hilfen“ bietet mehr als hundert 
Angebote rund um die Geburt an: Diese 
reichen von einer Atem-Übungsgruppe 
bis zum Yoga für Schwangere. Eini-
ge Angebote sind kostenpflichtig, die 
meisten jedoch stehen kostenlos oder 
gegen einen geringen Eigenbeitrag zur 
Verfügung. 

Anmerkung der Redaktion: Mehr In-
fos zum Netzwerk Frühe Hilfen finden 
sich unter:  http://fruehehilfen-sz.de/
index.php/home.html

Welche Unterstützung liefert das Fami-
lienbüro im Rathaus Zehlendorf?

Sehr wichtig zur Unterstützung 
von jungen Familien ist das Familien-
büro des Bezirkes. Dort sind alle Hil-
feleistungen gebündelt: Elterngeld, 
Kita-Gutscheine, Unterhaltsfragen, Ge-
sundheitsfragen. Die unglaublich ge-
duldigen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter erklären alle Vorgänge. Sie rufen 
schnell schon einmal eine Kollegin im 
Haus an und vermitteln Sprechstunden. 
Das ist ein Super-Service! Ich strebe an, 
ein ähnliches Angebot auch in Steglitz 
zu installieren. 

Wie kann das Gesundheitsamt durch 
Informationen und Angebote die Ge-
sundheit von Kindern im Bezirk unter-
stützen?

Bereits in der Kita und auch folgend 
in der Schule ist das Gesundheitsamt 
eine Instanz der Gesundheitsfürsorge. 
In den Kitas lernen Kinder die richtige 
Zahnpflege durch den zahnmedizini-

schen Dienst. Es geht weiter mit Be-
obachtungen der Motorik bis hin zur 
Schuleingangsuntersuchung. Sollten 
den Ärztinnen und Ärzten dabei Dinge 
auffallen, bei denen sie einen Unter-
stützungsbedarf erkennen, so finden 
Gespräche mit den Eltern statt. Im 
Netzwerk der frühen Hilfen findet sich 
ebenfalls ein gutes Angebot. So greifen 
die Hilfestrukturen zuverlässig ineinan-
der. 

Wir freuen uns sehr über die wachsen-
de Kinderzahl im Bezirk. Doch was ist 
mit genügend Kita-Plätzen und Spiel-
flächen? Wie schätzt du die Situation 
ein?

Wir stehen in diesem Bereich in der 
Tat vor großen Herausforderungen!

Zum Glück wurde das Spielplatzsa-
nierungsprogramm durch den Senat 
sehr verstärkt. So werden wir in diesem 
Jahr wieder einige Spielplätze sanieren 
können. 

Als Jugendstadträtin bin ich gleich-
zeitig auch Verwaltungsratsvorsitzen-
de im Kita-Eigenbetrieb Süd-West. Zu 
diesem gehören 18 Kitas im Bezirk. Ins-
gesamt stehen fast 150 Einrichtungen 
mit einer Platzzahl von knapp 12.000 
Plätzen zur Verfügung. Unsere langfris-
tige Kita-Planung sieht einen Ausbau 
von weiteren 1.300 Kitaplätzen in den 
nächsten zwei bis drei Jahren vor. Das 
ist eine echte Herausforderung. Zuletzt 
habe ich in diesem Zusammenhang ei-
nen Erweiterungsbau in der Wedellstra-
ße eröffnet. Im April eröffne ich einen 
Erweiterungsbau in der Scheelestraße. 
Aber auch die Sanierung von bestehen-
den Gebäuden ist enorm wichtig, dafür 
geben wir in 2018 und 2019 jeweils ca. 
600.000 EUR aus. 

Da die meisten Eltern heutzutage be-
rufstätig sind, stellt sich für die Jugend-
lichen im Bezirk häufig die Frage: „Wo-
hin geht’s nach Schulschluss?“ Welche 
Antworten kann der Bezirk hier geben?

Der Bezirk Steglitz-Zehlendorf ver-
fügt über 26 Jugend- und Familienfrei-
zeitzentren mit vielfältigstem Angebot. 
Meine Aufgabe als Stadträtin ist es, die 
Angebote so attraktiv zu gestalten, dass 
sie von den Jugendlichen gern genutzt 
werden. Hier ist zukünftig noch sehr 
viel zu tun. Es stehen altersbedingt viele 
Personalwechsel an. Und wir brauchen 
frische Ideen! Vor allem möchten wir 
die Jugendlichen mit ihren Wünschen 
und Bedürfnissen mehr einbeziehen. 
Auch in Lichterfelde werden wir uns mit 

den Angeboten beschäftigen. Mir geht 
es darum, Kindern und Jugendlichen im 
gesamten Bezirk mehr selbstbestimm-
ten Raum zur Verfügung zu stellen. 

In den letzten drei Jahren stand auch 
Berlin vor enormen Herausforderungen 
durch Menschen, die auf der Flucht vor 
Krieg und Auseinandersetzungen nach 
Deutschland kamen. Wie konnten die-
se Schwierigkeiten gemeistert werden, 
und vor welchen Herausforderungen 
steht der Bezirk momentan?

Durch den immer noch andauern-
den schrecklichen Krieg in Syrien, aber 
auch durch kriegerische Auseinander-
setzungen in anderen Teilen der Welt, 
sind Menschen auf der Flucht. In Berlin 
wurden viele Menschen zunächst in 
Notunterkünften untergebracht, weil 
es andere Lösungen zeitnah nicht gab. 
Turnhallen, Messehallen und unge-
nutzte Flugzeughangars wurden so zu 
übergangsweisen Unterkünften. Jetzt 
beginnt eine Zeit, in der neue Arten 
von Unterkünften entstehen müssen: 
Unterkünfte, in denen die Menschen 
bei knappem Wohnraum trotzdem ak-
zeptabel wohnen können. Ein solcher 
Ort ist z.B. die Finkensteinallee. Dort ist 
ein so genanntes Tempohome errichtet 
worden. Es leben ca. 250 Menschen hier. 
Die Tempohomes sind Wohncontainer, 
sie bieten keinerlei Luxus und auch nur 
sehr begrenzten Raum. Viele der Men-
schen, die dorthin ziehen, waren aber 
bereits viele Monate in Hallen unter-
gebracht. Sie freuen sich jetzt über ein 
wenig Privatsphäre. 

(Fortsetzung auf Seite 3)

Klingsorstraße
Die Klingsorstraße verläuft vom Hin-

denburgdamm durch den Bäkepark bis 
zur Albrechtstraße. Der Straßenname 
erinnert an Klingsor, einen aus Ungarn 
stammenden Herzog. Dieser tritt in 
Wolfram von Eschenbachs Parsifal-
Dichtung als schwarzmagischer Zaube-
rer auf. Er steht im Gegensatz zur wei-
ßen Magie des Heiligen Grals. Klingsor 
ähnelt in der deutschen Mythologie der 
Rolle des Merlin. In der Manessischen 
Liederhandschrift von Anfang des 14. 
Jahrhunderts ist er Wolframs Gegen-

spieler im Sängerkrieg auf der Wart-
burg. Richard Wagner hat diese The-
matik in seinen Opern „Parsifal“ und 
„Tannhäuser und der Sängerkrieg auf 
der Wartburg“ aufgegriffen.

Nicolai Schley

Straßen in Lichterfelde:

Carolina Böhm, Stadträtin für Jugend 
und Gesundheit 

(Fortsetzung von Seite 2)

Die Integration der geflüchteten 
Menschen ist eine große Aufgabe. 
Welches sind hier deine größten 
Aufgaben für die Zukunft?

Die Situation der hier Schutz su-
chenden Menschen, vor allem der 
Familien, liegt innerhalb des Bezirk-
samtes in unser aller Verantwor-
tung, von der Bürgermeisterin bis 
zu den Stadträten und Stadträtin-
nen. Meinem Amt ist jedoch die In-
tegrationsbeauftragte zugeordnet 
worden, die hier koordinierend tätig 
ist. Dadurch ist mir die gesamte Si-
tuation im beruflichen Alltag sehr 
präsent. Wichtig ist mir, den Prozess 
der Integration aktiv zu begleiten. 
Inzwischen werden die Integrati-
onskurse gut besucht. In erstaunlich 
hoher Zahl vermerken die Arbeits-
agenturen die Eingliederung in so-
zialversicherungspflichtige Arbeit. 
Daher wünsche ich mir, dass wir in 
den kommenden Jahren von dem 
Fokus allein auf die Unterkunftssi-
tuation der Geflüchteten wegkom-
men. Denn die neuen Entwicklungen 
zeigen, dass der Begriff Geflüchtete 
inzwischen nicht mehr mit dem Bild 
der hilflos hier gestrandeten Men-
schen verbunden ist, denn die Reali-
tät sieht schon ganz anders aus!

Annika Klesse

Leerstand in Lichterfelde


